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Gewerblicher Bereich Kleine Höhe in Wuppertal
Sehr geehrter Herr Falkner, sehr geehrte Damen und Herren!
Zu dem neuen Regionalplan stelle ich folgende Anträge:

1. Auf den im Entwurf des Regionalplans Düsseldorf dargestellten Bereich für gewerbliche und industrielle Nutzung auf der KLEINEN HÖHE in Wuppertal ist zu verzichten. 
2. Der Regionale Grünzug „Bergisch-Märkisches Hügelland“ ist in der Beikarte 4 E  dar-zustellen.
3. Der bestehende Freiraum der KLEINEN HÖHE ist zu erhalten und in die Kulturlandschaft einzubeziehen.
4. Sollte die Bezirksregierung auf die Darstellung des gewerblichen Bereichs KLEINE HÖHE im Regionalplan nicht verzichten, wird im Rahmen der Planaufstellung eine erneute Umweltverträglichkeitsprüfung für dieses Gebiet gefordert.
Die Begründungen für diese Anträge sind auf den folgenden Seiten zusammengestellt. Aus dieser ergibt sich, dass die Stadt Wuppertal das Gewerbegebiet KLEINE HÖHE nicht benötigt. Sie möchte vielmehr ihr Grundeigentum als Bauland vermarkten. Die Ziele der Raumordnung und die Belange von Natur und Umwelt werden zurückgestellt.
Mit freundlichen Grüßen
Haimo Bullmann

BEGRÜNDUNG
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1. Räumliche Situation
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Im Entwurf des Regionalplans Düsseldorf (RPD) ist auf der KLEINEN HÖHE  in Wuppertal ein Gewerbe- und Industriebereich (GIB) geplant. Räumlich liegt dieser Bereich isoliert zwischen den Siedlungsbereichen von Wuppertal und Neviges auf einer Hochfläche. Nach dem neuen Regionalplan ist dieser Bereich von einem „Regionalen Grünzug“ und einem „Bereich zum Schutz der Landschaft und landschaftsorientierter Erholung“ umgeben. Zurzeit wird der gewerbliche Bereich landwirtschaftlich genutzt und ist Teil der vorgenannten Freiraumfunktionen. Einen Ausschnitt aus dem Regionalplan-Entwurf zeigt die nebenstehende Abbildung: 

Regionalplan-Entwurf mit dem Gebiet der KLEINEN HÖHE.

Der gewerbliche Bereich (grau) liegt inmitten des Freiraumes.
2. Kurze Planungsgeschichte der KLEINEN HÖHE
Die KLEINE HÖHE war eine Gemarkung der ehemaligen Bürgermeisterei Hardenberg und später der Stadt Neviges. Sie war und ist dünn besiedelt und wird v.a. landwirtschaftlich genutzt. Es handelt sich um eine ca. 230 m hohe Hochebene, deren Böden für die Region eine überdurchschnittlich hohe Fruchtbarkeit aufweisen. Dafür ist auch ein hier mündender Ausläufer des Wülfrather Kalksattels verantwortlich.  
Die Firma Glanzstoff (Fa. ENKA) hatte in den 1960-er Jahren das Gelände gekauft, um hier einen Erweiterungsstandort zu realisieren. Als sie davon Abstand nahm, hat sie das Gelände an die Stadt Wuppertal verkauft. 1975 ist das Gelände nach Wuppertal eingemeindet worden. 
In der Folgezeit wurden immer wieder Pläne für unterschiedliche Nutzungen des Geländes von der Stadt Wuppertal veröffentlicht, wie Gewerbegebiet, Villenbebauung, Windpark und forensische Klinik. Alle diese Planungen mussten jedoch verworfen werden. Ursache hierfür waren unerschwingliche Erschließungskosten, mangelnde Nachfrage und wasserrechtliche Probleme. 
Eine Übersicht über die widersprüchliche Planungsgeschichte der KLEINEN HÖHE zeigt Anlage 1.
Fakt ist, dass das Gebiet in den letzten 40 Jahren nicht bebaut wurde. Die Planung für das Gewerbegebiet stammt noch aus der Zeit, als der demografische Wandel, die Klimaänderung, der 
Artenschutz und die Finanznot der Gemeinden bedeutungslos waren und quantitatives Wirtschaftswachstum vorrangiges Ziel war. 
Der im Entwurf des Regionalplans dargestellte Bereich für gewerbliche Nutzung auf der KLEINEN HÖHE kann nur mit einem erheblichen finanziellen Defizit realisiert werden. Die Stadt Wuppertal strebt deshalb eine öffentliche Förderung für die unrentierliche Erschließung des Gewerbegebietes an. Da die neue Planung des Gewerbegebietes mit den generellen Zielen der Raumplanung, des Gewässerschutzes und des Freiraumschutzes nicht vereinbar wäre, ist auch aus finanziellen Gründen auf den gewerblichen Bereich KLEINE HÖHE im Regionalplan zu verzichten. 

3. Ziele der Raumordnung, Landesentwicklungsplan
Die Ziele der Raumordnung werden unter anderem im Landesentwicklungsplan dargestellt. Der Regionalplan hat diese Ziele zu beachten. Die Realisierung des gewerblichen Bereichs KLEINE 
HÖHE ist nicht vereinbar mit den Zielen der Raumordnung im neuen Landesentwicklungsplan (LEP) und den Grundsätzen des Raumordnungsgesetzes. Hierzu gehören: 

· die nachhaltige Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen, 
· die langfristige Sicherung der Ressourcen, 
· die Verringerung der Inanspruchnahme des Freiraums,
· die Sicherung von Natur, Landschaft und biologischer Vielfalt, 
· die Entwicklung regionaler Vielfalt und Identität, 
· die Stärkung zentraler Orte und Innenstädte und 
· die Steigerung der Raumqualität durch Konfliktminimierung. 
Das Gebiet der KLEINEN HÖHE ist als ländlich strukturiertes Gebiet klar dem Freiraum zuzuordnen. Nach dem Landesentwicklungsplan ist Freiraum grundsätzlich zu erhalten. Die Realisierung des gewerblichen Bereichs KLEINE HÖHE würde zu einer Durchmischung von Siedlungs- und Freiraum führen und ist deshalb mit dem Ziel einer nachhaltigen Raumentwicklung nicht vereinbar. Zudem würde durch die Bebauung ein geschlossenes Siedlungsband zwischen Elberfeld und Neviges realisiert. Die ökologischen Funktionen sind bei dieser Zersiedelung der Landschaft nicht mehr gewährleistet.

Im neuen Landesentwicklungsplan hat die Sicherung des Freiraums eine hohe Priorität: 
„zum Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen sollen außerhalb des Siedlungsraumes keine zusätzlichen Flächen für Siedlungszwecke in Anspruch genommen werden. Für Siedlungszwecke vorgehaltene Flächen, für die kein Bedarf mehr besteht, sind für Freiraumfunktionen zu sichern.“ 

Vergleichbare Aussagen finden sich auch im vorliegenden Entwurf des Regionalplanes.

Danach darf das Gewerbegebiet KLEINE HÖHE nicht realisiert werden weil es den Zielen der Raumordnung widerspricht. Seit der Eingemeindung vor 40 Jahren und dem Kauf durch die Stadt Wuppertal ist die gewerbliche Nutzung dieses Gebietes immer wieder auf die Tagesordnung der Stadtpolitik gesetzt worden. Obwohl diese Nutzung nie verwirklicht wurde, existiert Wuppertal immer noch. Wie auch unter den Ziffern 13, 14 und 15 dargelegt wird, ist faktisch kein Bedarf für ein Gewerbegebiet auf der KLEINEN HÖHE erkennbar. 
4. Kulturlandschaft
Nach dem Landesentwicklungsplan sind Kulturlandschaften zu erhalten und zu entwickeln. Die KLEINE HÖHE ist Teil der Kulturlandschaft „Niederbergisch-Märkisches Land“. Der Landesentwicklungsplan führt weiter aus, dass 
„unter den globalen Nivellierungstendenzen bei Städtebau, Architektur und Lebensstil die gewachsenen individuellen Kulturlandschaften wichtig für die Verankerung der regionalen Identität und die Verbundenheit mit der Heimat sind“.
Wesentliche Teile der KLEINEN HÖHE, die sich im Eigentum der Stadt Wuppertal befinden und als Pachtflächen von Landwirten ackerbaulich genutzt werden, gleichen einer Agrarsteppe. Dies ist nur allzuverständlich, da die Pächter erwarten, dass sie wegen einer geplanten städtebaulichen Entwicklung kurzfristig gekündigt werden. 
Bei einem Verzicht auf die Darstellung als gewerblicher Bereich im Regionalplan könnte hier kurzfristig eine nachhaltige Änderung bewirkt werden. Die vielgestaltige Landschaft mit ihren Bächen und Siepen könnte durch die Anlage von gliedernden Begleitgehölzen zur Kulturlandschaft des Ackerbaus entwickelt werden. Die Stadt als Verpächter könnte hier, mit geringem Aufwand  vorbildlich tätig werden. 
Der bestehende Freiraum der KLEINEN HÖHE ist zu erhalten und auch im Regionalplan in die Kulturlandschaft einzubeziehen.

5. Regionaler Grünzug Bergisch-Märkisches Hügelland, Biotopverbund
Die Kleine Höhe ist Teil des großen Regionalen Grünzuges „Bergisch-Märkisches Hügelland“. Der Grünzug verbindet die Rhein-Mittelterrasse mit den Bergisch-Märkischen-Naturschutzgebieten an Deil- und Felderbach und verbindet darüber hinaus somit zwei Kernräume des Arten- und Biotopschutzes mit weiteren Naturschutzgebieten im Norden von Wuppertal. Alternativen zu diesem wichtigen Landschafts- und Lebensraum, der die Regierungsbezirke Düsseldorf und Arnsberg miteinander verbindet, gibt es nicht.

[image: image5.jpg]



Entwurf: Haimo Bullmann, Oktober 2002
Biotopverbund Bergisch-Märkisches Hügelland 

Der Biotopverbund ist mit grüner Schraffur gekennzeichnet. Die „Bereiche für den Schutz der Natur“ (flächig grün) und die Siedlungsbereiche (braun) sind dem Regionalplan (GEP`99) entnommen. Der Standort KLEINE HÖHE  ist als rote Kreisfläche gekennzeichnet.
Der Grünzug gliedert zugleich das große Verdichtungsgebiet von Velbert-Neviges und den Städten des Ruhrgebietes im Nordwesten von dem bandartigen Verdichtungsgebiet Wuppertal- Schwelm- 
Gevelsberg- Hagen im Südwesten. Er hat deshalb überregionale Bedeutung.
Der Grünzug hat auch Bedeutung für den Biotopverbund. Auf Wuppertaler Gebiet liegen innerhalb dieses Grünzugs die besten Ackerböden. Dazu gehört auch die KLEINE HÖHE. Die dort bestehende abwechslungsreiche Struktur aus Bachläufen, kleineren Grünlandflächen, Ackerflächen mit diversen Begleitstrukturen, kleinen Restwaldbeständen auf Kalkuntergrund usw. sind Lebensraum für zahlreiche schutzwürdige Tiere wie Feldlerche, Rotmilan, Neuntöter, Schwarzstorch, wandernde Fledermaus- und Vogelarten.
Nach dem Landschaftsgesetz NRW ist das Ziel des Biotopverbundes die nachhaltige Sicherung von heimischen Tier- und Pflanzenarten und deren Populationen einschließlich ihrer Lebensräume und Lebensgemeinschaften sowie die Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen.

Das von der Stadt Wuppertal geplante Gewerbegebiet würde den Grünzug und den Biotopverbund unterbrechen oder zumindest erheblich stören. Auf die Darstellung des gewerblichen Bereichs KLEINE HÖHE im Regionalplan ist daher zu verzichten, der Regionale Grünzug „Bergisch-Märkisches Hügelland“ ist in der Beikarte 4 E  darzustellen. 

6. Biologische Vielfalt und Artenschutz

Der Freiraum der KLEINEN HÖHE sowie dessen Umgebung ist ein wichtiger Lebensraum für wildlebende Tiere und Pflanzen sowie als Entwicklungsraum biologischer Vielfalt. Wie bereits erwähnt wurde, befindet sich die KLEINE HÖHE inmitten eines Grünzuges, der das Rheinland mit dem Bergisch-Märkischen Land verbindet. Sie liegt zudem in einem Korridor zwischen den bebauten Bereichen von Velbert-Neviges und Elberfeld-Dönberg/ Katernberg. Die großen Vogelzüge laufen deshalb über diesen Vogelzugkorridor KLEINE HÖHE, tief fliegende Kraniche und Wildgänse können von hier beobachtet werden. Auf einem Arbeitstreffen zum Biotopverbund Wuppertal-Solingen-Remscheid wurden die besonders interessanten hier vorkommenden Arten  aufgelistet. Zudem kommen hier bzw. in unmittelbarer Nähe stark bedrohte Arten wie die Feldlerche und der Neuntöter vor (Brutvorkommen). Im Schevenhofer Bach im Golfplatzbereich tritt die Groppe massenhaft auf. 
Die Wuppertaler Stadtwerke (WSW) haben als potentielle Betreiber der Wind-Energie-Anlage KLEINE HÖHE (WEA) von der Firma Froelich und Sporbeck eine Untersuchung der Vogelfauna und des Fledermausbestandes in 2013 mit einer Nachuntersuchung 2014 durchführen lassen. 

Hierbei wurden 51 Vogelarten festgestellt, davon 39 als Brutvögel und 12 als Nahrungsgäste und Durchzügler. 2 Brutpaare des Rotmilans konnten im Bereich der KLEINEN HÖHE kartiert werden. Ein Schwarzstorch wurde einmal im Überflug gesichtet. Ferner wurden 6 Fledermausarten kartiert, wobei eine Art nicht sicher bestimmt werden konnte“ (Quelle: Oliver Thomas auf der Präsentationsveranstaltung der Stadtwerke über die geplante WEA am 25.2.2015).
Tatsächlich jedoch gibt es hier Schwerpunktvorkommen (Brutvorkommen) von Rotmilan  und Schwarzstorch. Der zweite Rotmilanhorst ist weniger als 1000 m und ein Schwarzstorchhorst weniger als 4000 m von dem gewerblichen Bereich entfernt. Die KLEINE HÖHE hat für den Rotmilan Bedeutung als essenzielles Nahrungshabitat. Hinsichtlich des Schwarzstorchbrutvorkommens würde eine gewerbliche Nutzung einen Flugkorridor zu essenziellen Nahrungshabitaten (Saurenhaus) beeinträchtigen. Gerade für Arten wie Rotmilan und Schwarzstorch hat das Land NRW eine besondere Verantwortung zur Erhaltung der Populationen. 
Direkt an den gewerblichen Bereich grenzt der 35 ha große, landschaftlich überaus reizvolle Golfplatz des Golfclubs Bergisch Land an. Er wurde schon 1928 gegründet, der endgültige Ausbau mit 18 Bahnen fand bereits 1963 statt. Der Platz verfügt über alte gewachsene ökologische Strukturen, Biotope und Laubwälder. Der Golfklub ist dem Programm Golf und Natur beigetreten und seit 2012 entsprechend zertifiziert. Der Golfplatz ist wesentlich für die biologische Vielfalt des Gebietes.

Die gewerbliche Nutzung der KLEINEN HÖHE würde die Artenvielfalt und den Lebensraum besonders geschützter Arten erheblich beeinträchtigen. Sie ist auch deshalb abzulehnen. 
7. Schützenswerter Galgenbusch
Angrenzend an den gewerblichen Bereich befindet sich der Galgenbusch. Dieses kleine Wäldchen ist ein wichtiger Lebenraum für viele Pflanzen und Tiere. Dabei handelt es sich um einen historisch bedeutsamen naturnahen Laubwald, der seit mehr als 100 Jahren nicht genutzt wurde. Auch der derzeitige Eigentümer hat auf die forstlichen Nutzungen verzichtet und aus Naturschutzgründen die  Waldränder mit Buschwerk bepflanzt. Früher wurde bis an den Wald heran geackert. 
Das Wäldchen steht unter Landschaftsschutz mit besonderer Festsetzung. In ihm findet sich ein alter Kalksteinbruch, nur hier wächst im Wuppertaler Stadtgebiet die Grüne Nieswurz (Helleborus viridis). Es ist wegen seiner isolierten Lage von Erholungssuchenden nicht erreichbar. 
Nach Absicht des Eigentümers soll das Wäldchen wegen seiner Bedeutung für die Erhaltung der Artenvielfalt, aber auch für den Klimaschutz und die Lufthygiene, als kleine „Naturwaldzelle“ erhalten bleiben. 

Eine Bebauung der KH würde sich negativ auf diese schützenswerten Landschaftsteile auswirken und ist deshalb abzulehnen. Der Galgenbusch hat darüber hinaus Bedeutung als Keimzelle für die Kulturlandschaft KLEINE HÖHE.
[image: image6.jpg]



Das Wäldchen Galgenbusch im Hintergrund. 
Vorne landwirtschaftlich genutzte Flächen der KLEINEN HÖHE. Eine gewerbliche Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen würde das Artenrefugium des Galgenbusches erheblich beeinträchtigen.
Foto: Haimo Bullmann, September 2005
8. Klimaschutz
Die Freiraumfunktionen, insbesondere Regionale Grünzüge und Biotopverbünde haben vielfach Bedeutung für den Klimaschutz. Dies gilt auch für die KLEINE HÖHE: Durch die Höhenlage stellt sie eine wichtige Kaltluftbahn für Elberfeld und auch Neviges dar. Dadurch werden die Folgen des Klimawandels (Hitzeperioden) für die beiden Städte gemildert. Ein Baugebiet auf der KLEINEN HÖHE würde diese Klimafunktion außer Kraft setzen. 

Gerade beim Klima hat die Stadt Wuppertal erheblichen Nachholbedarf. Sie hat vor einigen Jahren die Baumschutzsatzung abgeschafft. In der Folge ist es zu massiven Abholzungen im Stadtgebiet gekommen mit den negativen Auswirkungen auf das Stadtklima und die Artenvielfalt. In diesem Punkt hat die Stadt Wuppertal also noch eine erhebliche Bringschuld. 
Die Entwicklung der KLEINEN HÖHE zu einer mit Biotopen (Feldhecken mit Solitärbäumen als Überhälter, Offenlegung der sechs dort vorhandenen Quellen und Renaturierung der Bäche mit der Entwicklung von typischen begleitenden Gehölzfluren) angereicherten Kulturlandschaft wäre nicht nur positiv für den  Artenschutz, sie wäre auch für den Klimaschutz wirksam. Der neue Landesentwicklungsplan fordert im Sinne des Klimaschutzes den Erhalt der regionalen Grünzüge und Frischluftkorridore sowie die Sicherung eines Biotopverbundsystems. 

9. Naherholung

Die KLEINE HÖHE ist von angrenzenden Siedlungsbereichen der Städte Wuppertal und Velbert gut erreichbar und wird als Erholungsraum von der Stadtbevölkerung intensiv genutzt. Auf der 
KLEINEN HÖHE kreuzen sich zwei mittelalterlich bedeutsame Wegeverbindungen - eine ist die 
„Alte Kölnische Straße“ – und hier stand die Schanze, in der Napoleon übernachtet hat.

10. Quellen und Bäche im Gebiet der Kleinen Höhe
Die Kleine  HöHe ist eine Hochfläche im Norden von Wuppertal-Elberfeld, die von sechs Bächen entwässert wird. Die Stadt Wuppertal beabsichtigt, dieses Gebiet gewerblich zu nutzen und hat im Jahr 2000 mit der Erarbeitung der Bauleitpläne begonnen. 2006 wurde der Entwurf des Bebauungsplans 1046 offengelegt. Das Verfahren musste wegen ungelöster Probleme mit dem Gewässerschutz und wegen Verfahrensmängeln eingestellt werden. 

In der „Entwässerungsstudie BP 1046 Kleinehöhe“ des Ingenieurbüros Reinhard Beck finden sich folgende Anmerkungen des Bergisch-Rheinischen Wasserverbandes (BRW) als Träger öffentlicher Belange:

„Seit Juni 2002 ist das novellierte Wasserhaushaltsgesetz in Kraft getreten. Hier werden auf nationaler Ebene die Anforderungen der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie umgesetzt. Unter anderem wird gefordert, dass innerhalb einer bestimmten Frist ein guter Gewässerzustand herzustellen ist. Ferner ist ein Verschlechterungsverbot in diesem Gesetz verankert. 

Somit ist nach Ansicht des BRW eine Bebauung des Plangebietes nicht statthaft, denn hierdurch werden die Gewässer dauerhaft beeinträchtigt
“.
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Rahmenplan für den 
„Gewerbepark Kleinehöhe“ 

Der Rahmenplan der Stadt Wuppertal entspricht weitgehend dem offengelegten Entwurf von 2006.

Die Einzugsgebiete der Bäche 

· Mühlenbach,

· Jungmannshofer Bach,

· Steingeshofer Bach und 

· Hermasbrücher Bach

liegen eindeutig innerhalb des geplanten Gewerbegebietes. 

Prof. Dr. Schitthelm, der Geschäftsführer des Bergisch-Rheinischen Wasserverbandes, informierte im Januar 2007 den Rheinischen Verein, dass er keine Möglichkeiten sieht, durch technische Maßnahmen die Verschlechterung der Gewässer, die mit einer gewerblichen Nutzung der Kleinen Höhe verbunden sein werden, zu verhindern. Die gewerbliche Nutzung sei deshalb in Frage zu stellen. Ein weiteres Problem sei die Hochwassergefahr für Neviges.

Der Bürgermeister der Stadt Velbert, Stefan Freitag, lehnte im November 2012 die Standortalternative KLEINE HÖHE für die geplante Forensische Klinik ab
. Er begründete seine Ablehnung u. a. mit dem stark veränderten Hochwasserabfluss bei einer Bebauung der Hochfläche und den hieraus resultierenden Gefahren durch Hochwasser in Neviges.
Im Januar 2008 legte das Ingenieurbüro Reinhard Beck ein neues Entwässerungsgutachten vor
. Das Ingenieurbüro hat zwei Planungsvarianten aufgestellt. In Variante 1 wird die Bebauung im Einzugsgebiet des Mühlenbaches, des Jungmannshofer Baches, und des Steingeshofer Baches stark reduziert. 

Das Gutachten kommt zum Ergebnis, dass „jegliche Bautätigkeit in den Gewässereinzugsgebieten die Niederschlags-Abflussverhältnisse verändern. Die verrohrten Bäche im östlichen und nördlichen Randbereich des Gewerbegebietes werden nicht erwähnt. 

Ein neues Verfahren zur Aufstellung eines Bebauungsplanes wurde 2007 begonnen und bereits 2008/09 abgebrochen. Seitdem ruht das Bauleitplanverfahren. Im „Regionalen Gewerbeflächenkonzept Bergisches Städtedreieck“
 vom Januar 2012 wird dazu ausgeführt: 

„Das eingeleitete B-Planverfahren … ruht. Erste Schätzungen ergaben die Unrentierlichkeit der Erschließung.“

11. Verrohrte Bäche

Dr. Carl Emde ist Landwirt im nördlichen Teil der KLEINEN HÖHE. Er beobachtet seit mehreren Jahren die Oberflächengewässer in den Einzugsgebieten. Bei stärkeren Regenfällen in vegetationslosen Monaten bilden sich auf Ackerflächen Quellen. Das Wasser fließt in den natürlichen Bodenmulden zu den Siefen der vorgenannten Bäche. Dr. Emde vermutet, dass die beobachteten Quellen die Ursprungsquellen der Bäche sind. Diese Vermutung wurde von dem Gutachter der PG 5 Planungsgemeinschaft
 bestätigt. Insgesamt sind Bäche mit einer Gesamtlänge von etwa 400 - 500 m verrohrt. Ein Beispiel für verrohrte Bäche zeigt die Geländeskizze auf der folgenden Seite.
Nach § 25 a Wasserhaushaltsgesetz sind oberirdische Gewässer so zu bewirtschaften, dass ein guter ökologischer Zustand erreicht wird.

Zweifelsohne gehören unterirdisch gefasste Quellen und verrohrte Bäche nicht zu einem „guten ökologischen Zustand“. Es ist deshalb die Renaturierung der verrohrten Bäche, Quellen und Siepen zu fordern. Diese Maßnahmen würden die gewerbliche Nutzung noch weiter einschränken und weitere Kosten verursachen. 
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Kleine Hohe Wuppertal
lhr Schreiben vom 03.02.2010

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrter Herr Bullmann,

Herr Minister Uhlenberg hat Ihr Schreiben mit Interesse gelesen und
mich gebeten, Ihnen zu antworten.

Sie schildern in lhrem Schreiben die Bedenken, die Sie gegen die Um-
wandlung des Gewerbe- und Industrieansiedlungsbereiches (GIB) Klei-
ne Hoéhe in einen Allgemeinen Siedlungsbereich (ASB) haben und in-
formieren Uber lhren Antrag bei der Bezirksregierung Dusseldorf, die-
sen Bereich im Regionalplan stattdessen als Allgemeinen Freiraum-
und Agrarbereich (AFAB) darzustellen und dadurch in der jetzigen
Form zu erhalten.

Da der Regionalrat des Regierungsbezirkes Dusseldorf Trager der Re-
gionalplanung ist, wird es letzlich von seiner Entscheidung abhangen,
ob er die Regionalplanungsbehérde mit der Erarbeitung einer — wie
auch immer gearteten - Regionalplananderung beauftragt. Sollte der
Regionalrat die Regionalplananderung beschliefen, wird eine Geneh-
migung durch die Landesplanungsbehérde, das Ministerium fur Wirt-
schaft, Mittelstand und Energie erforderlich. Zu einer solchen evtl. Ge-
nehmigung muss das Umweltministerium sein Einvernehmen erteilen.

02.03.2010
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Aktenzeichen VII-2 91.12.14
bei Antwort bitte angeben

Herr Biere

Telefon 0211 4566-466
Telefax 0211 4566-433
stefan.biere@munlv.nrw.de

Dienstgebaude und
Lieferanschrift:
Schwannstr. 3

40476 Dusseldorf

Telefon 0211 4566-0
Telefax 0211 4566-388
Infoservice 0211 4566-666
poststelle@munlv.nrw.de
www.umwelt.nrw.de

Offentliche Verkehrsmittel:
Rheinbahn Linien U78 und U79
Haltestelle Kennedydamm oder
Buslinie 721 (Flughafen) und 722
(Messe) Haltestelle Frankenplatz




Verrohrte Bäche im Gebiet des geplanten Gewerbegebietes KLEINE HÖHE (Ausschnitt).
Die verschütteten Quellen sind mit „Q“, die verrohrten Bäche durch gerissene Linien gekennzeichnet. 
Quelle: Flur Beobachtungen von Dr. Carl Emde in Verbindung mit der Luftbildkarte von 1928.

Gemäß dem Gutachten der PGS Planungsgemeinschaft
 waren am 1. August 2008 die Quellen folgender Bäche gefasst oder verrohrt:
· Mühlenbach, 

· Jungmannhofer-Bach, 

· Steingeshofer-Bach, 

· Leimbergbach,
· Hermasbrucher Bach und 

· Königshofer Bach.
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Die sichtbare „Quelle“ des Mühlenbaches – 
ein Steinzeugrohr, 
eingebettet in Schutt und Abfall. 

Fotos: Haimo Bullmann, 25. Mai 2013
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Der obere Mühlbachsiepen ist verfüllt, 
Quelle und Bach sind bis zu dem Gebüsch verrohrt.

Die Geländemulde des ehemaligen Siepens ist gut erkennbar, sie wird ackerbaulich genutzt. 
Fotos: Haimo Bullmann, 25. Mai 2013

Für die Landwirtschaft hätte die Renaturierung der Bäche keine schwerwiegenden Folgen. Der Verlust landwirtschaftlicher Flächen wäre unerheblich und zwar auch dann, wenn die renaturierten Siefen mit bachbegleitenden Gehölzen bepflanzt würden. Die Kosten der Renaturierung wären von Stadt und Land zu tragen.

Für die Ökologie der Gewässer und für das Landschaftsbild würde sich die Renaturierung sehr positiv auswirken. Die Renaturierung städtischer Gewässer hätte zudem Vorbildcharakter für Renaturierungen auf privaten Grundstücken. 

12. Wider den Flächenfraß

In Deutschland werden täglich fast 73 ha als Siedlungs- und Verkehrsfläche neu ausgewiesen. Die damit einhergehende Zersiedlung ist aus ökonomischer, ökologischer und sozialer Sicht schlimm. Der Boden ist eine endliche Ressource.  Das von der Bundesregierung bereits 2002 angestrebte Ziel, den Flächenverbrauch in Deutschland bis 2020 auf 30 ha pro Tag zu reduzieren, ist in weite Ferne gerückt. Das geplante Gewerbegebiet KLEINE HÖHE wäre ein Beispiel für einen unsinnigen Flächenverbrauch, der mit den Zielen der Bundesregierung nicht vereinbar ist. 

Auch die Landesregierung fordert eine Reduzierung des Flächenverbrauchs. Nach dem aktuellen Koalitionsvertrag soll das Ziel, den Flächenverbrauch in Deutschland zu senken, auch in NRW unterstützt werden. Der Flächenverbrauch soll in NRW auf 5 ha pro Tag sinken. 

Im neuen Landesentwicklungsplan wird eine bedarfsgerechte und flächensparende Siedlungsentwicklung gefordert. Die Innenentwicklung hat Vorrang vor der Expansion im Außenbereich. Dadurch sollen Flächen gespart, zusätzlicher Verkehr vermieden, die Betriebs- und Unterhaltungskosten der technischen Infrastruktur gesenkt und das Freiraumverbundsystem großräumig und übergreifend erhalten werden. Diese Ziele haben auch für die KLEINE HÖHE Bedeutung.
13. Das Gewerbegebiet KLEINE HÖHE wird nicht benötigt
Das Beispiel des „Engineering Parks“ auf den Südhöhen zeigt, dass die Nachfrage nach Gewerbegebiet in Wuppertal gering ist. Der Engineering-Park ist mit seinen rd. 14 ha von der Größe mit dem geplanten Gewerbegebiet auf der KLEINE HÖHE vergleichbar. 

Der Engineering-Park auf dem Gelände der ehemaligen Generaloberst-Hoepner-Kaserne wurde 2009 erschlossen. Zielgruppe dieses Gebietes sollten Unternehmen aus dem Cluster Automotive, Maschinen und Werkzeugbau sein. Dieses Ziel wurde in der praktischen Vermarktung wegen fehlender Nachfrage aufgegeben, der Bebauungsplan entsprechend geändert. [image: image11.jpg]


Von 2009 bis heute – also in 5 Jahren – wurden auf dem erschlossenen Gelände   

· eine Spedition (3,1 ha),
· ein Dachdeckerbedarf (2,2 ha),
· ein Sanitätshandel (0,5 ha),
· ein Großhandel Chemie (0,7 ha)
· ein Maschinenbau (0,7 ha),
· eine Härterei (1,3 ha) und 
· ein Technologiezentrum (0,5 ha)
angesiedelt. Die Zielgruppe „Maschinen und Werkzeugbau“ nutzt gerade 2,5 ha. Wie das nebenstehende Foto zeigt, sind auch nach 5 Jahren große Ansiedlungsflächen verfügbar.
Werbetafel bei der Einfahrt zum Engineering-Park. Die grünen Flächen im Plan sind frei.
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Obwohl die Stadt Wuppertal von der Idee des „Engineering-Parks“, der diesen Namen nicht verdient, abgerückt ist und unter anderem auch die Ansiedlung von Speditionen zulässt, ist die Nachfrage in diesem gut erschlossenen Gewerbegebiet mit ausgezeichneter Verkehrsanbindung gering. Die Zahl der neuen Arbeitsplätze, die auf dem Gewerbegebiet bislang geschaffen wurden, kann vernachlässigt werden. 
Der Engineering-Park belegt die geringe Nachfrage nach neuen Gewerbegebieten in Wuppertal. Das geplante Gewerbegebiet KLEINE HÖHE wird demnach nicht benötigt.

Brachliegende Flächen im Engineering-Park.
Fotos: Haimo Bullmann, März 2015
14. Auf potentiellen Gewerbegebieten werden Baumärkte angesiedelt
Wuppertal ist eine Stadt der großen Baumärkte. Seit etwa dem Jahr 2000 wurden in besten Lagen für Gewerbebetriebe vier große Baumärkte angesiedelt. Diese sind:

[image: image15.jpg]&

Nur ein kurzer Spaziergang ist es vom Schevenhofer Weg zur Kleinen Héhe. Bei strahlendem Sonnenschein
. nahmen knapp 800 Demonstranten aus Richtung Wuppertal am Sternmarsch teil.

b

Fotos: Uwe Schinkel

Forensik-Protest: Drei Stadte

vereint auf der Kleinen Hohe
DEMO 1200 Teilnehmer beim Sternmarsch gegen die Landesklinik.

Von Andreas Boller

Fiir die Teilnehmer des Stern-
marschs zur Kleinen Hohe
war es am Samstag ein kurzer,
sonniger Winterspaziergang
bis zum Versammlungsort
auf einem offenen Feld. Dass
s vom Schevenhofer Weg bis
zum moglichen Standort ei-
ner forensischen Einrichtung

. nur ein kurzer — aus Sicht der -
' Forensik-Gegner gefahrlich .

_ kurzer — FuRweg ist, hatten
die Elterninitiative ,Keine Fo-
rensik in Wuppertal® sowie
die Biirgerinitiative ,Kleine
Hohe* demonstrieren wollen.
Knapp 800 Teilnehmer aus
‘Wauppertal, die zu Fuff vom
Schevenhofer Weg zur Klei-
gen Hohe aufbrachen, haben

iese Erfahrung nun gemacht.

Drei Protestziige treffen auf
der Kleinen Hohe zusammen
Am Schanzenweg trafen die
Demonstranten aus Wupper-
tal, Wiilfrath und Neviges zu-
- sammen, um gegen eine Fo-
rensik an den Standorten
Kleine Hohe oder Bergische
Diakonie Aprath zu protestie-
ren. Nach Schitzungen der
Polizei nahmen etwa 1200
Personen, darunter viele Fa-
milien mit Kindern, an dem
friedlichen Protest teil, der bei
strahlendem  Sonnenschein
zunichst den Charakter eines

Ausflugs hatte. Ernst wurde es
am Versammlungsort, an
dem Anna Mahlert, Spreche-
1in der Elterninitiative, die
Argumente der Demonstran-
ten vorbrachte und den man-
gelnden Willen der Politiker
zur Transparenz Kkritisierte.

Sie wies auf eine Reihe
schiitzenswerter Einrichtun-
gen hin, die jugendlichen Op-
fern von Gewalt dienen. Die
Opfer, in die Nachbarschaft
von Titern zu bringen, sei
moralisch duflerst bedenk-
lich. Zweifelhaft sei es, ob die
vom Land veranschlagte
Summe von 45 Millionen
Euro ausreiche, um die auf
dem Geldnde der Diakonie

 befindlichen Gebaude umzu-

bauen und zudem den Um-
zug der Jugendeinrichtungen
zu finanzieren.
Arndt-Paehler-Kliser  er-
innerte daran, dass sich die
Biirgeriniative Kleine Hohe
nun seit 25 Jahren erfolgreich
gegen die Bebauung wehre. Es
gelte, ein wertvolles Stiick Na-
tur zu erhalten, in dem sich
die Quellen von sechs Bichen
befinden und das wertvolle

Tierbestinde aufweist. Fiir die

Griinen erklirte Bettina Brii-
cher, dass sich ihre Ratsfrakti-
on unabhingig von Mehrhei-
ten in Stadt und Land stets ge-
gen eine Bebauung der Klei-
nen Hohe aussprechen werde.

Die grofte Gruppé beim Stern-
marsch kam aus Wuppertal, -

B LICHTSCHEID

GRATULATION Georg Weber,
Sprecher der Biirgerinitiative
Keine Forensik auf Licht-
scheid” begliickwiinschte die
Organisatoren des ~ Stern-
marschs im WZ-Online-Fo- -
rum zur gelungenen Aktion.

AUFRUF Die Biirgerinitiative
,Keine Forensik auf Licht-
scheid” plant nun die Prasen-
tation der gesammelten
Unterschriften. Das Thema
Verteilungsgerechtigkeit”
werde man Anfang Februarin
den Blickpunk riicken.





Foto: Haimo Bullmann, März 2015
Die Baumärkte BAUHAUS (links) und HORNBACH (rechts) auf Lichtscheid. 
Die beiden Baumärkte benötigen eine ebene Fläche von etwa 10 ha mit einer ausgezeichneten Verkehrsanbindung.

Besonders fragwürdig: Das Grundstück für das Bauhaus gehörte den Wuppertaler Stadtwerken. Im GEP´99 waren beide Standorte als gewerblicher Bereich dargestellt, auf Antrag der Stadt wurde diese Darstellung geändert.
[image: image2.jpg]



Foto: Haimo Bullmann, März 2015
Der Baumarkt OBI auf der Bahnbrache Steinbecker Bahnhof in zentraler Lage von Elberfeld. 
Auf der Bahnbrache mit einer Fläche von etwa 10 ha wurden, neben dem Baumarkt, weitere Handelsbetriebe, wie ein großes Autohaus und ein ALDI  angesiedelt. Mitten in Elbefeld ist so ein riesiger Parkplatz für PKW´s entstanden.
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Foto: Haimo Bullmann, März 2015
Der Baumarkt BAUHAUS auf einer Bahnbrache in Oberbarmen. 
Die Größe des Grundstücks beträgt etwa 5 ha. Die „besondere Lage“ ergibt sich aus einem weiteren Baumarkt in der Stadt Schwelm, nur wenige Kilometer entfernt.
Die genannten vier Baumärkte nutzen ebene Grundstücke in bester Verkehrslage mit einer Gesamtfläche von etwa 20 ha, d. h. eine Fläche so groß wie das geplante Gewerbegebiet KLEINE 
HÖHE. Auch aus dieser Entwicklung, die von der Stadt durch ihre Bauleitplanung, die Wirtschaftsförderung und die Grundstücksverkäufe der Stadtwerke gefördert wurde, ergibt sich die Frage nach der Notwendigkeit für ein neues Gewerbegebiet auf der KLEINEN HÖHE.
15. Gewerbegebiete in Nachbargemeinden
Regionalplanung bedeutet den Verzicht auf Kirchturmpolitik und die Problemlösung mit Nachbargemeinden. Planerische Defizite in einer Gemeinde können im übergemeindlichen Raum ausgeglichen werden.
Wuppertal kooperiert nicht mit der angrenzenden Nachbarstadt Velbert. Diese versucht seit längerem – ohne Erfolg – das Gewerbegebiet Rosenhügel im Stadtteil Neviges zu vermarkten. Es handelt sich hierbei um die Gewerbebrache einer ehemaligen Ziegelei mit einer Fläche von etwa 12 ha in Nähe der Stadtgrenze zu Wuppertal. Auf andere Gewerbegebiete hat die Stadt Velbert in der Vergangenheit wegen fehlender Nachfrage verzichtet. 
16. Erschließungskosten für das Gewerbegebiet 
2005 wurden im Bebauungsplan-Entwurf für die Kleine Höhe  die gesamten Erschließungskosten (Investitionskosten) einschließlich Gasversorgung auf 15,8 Mio. € geschätzt
. Von diesen Erschließungskosten müssen für das „Entwässerungssystem“ 5,77 Mio. Euro aufgewendet werden
. Diese Zahlen ergeben sich aus der Kostenschätzung des Ing.-Büros R. Beck aus dem Jahr 2002. Der Bebauungsplan umfasste eine Fläche von 23,3 ha Bauland. Nach der Beschlussvorlage von 2005 betrugen die spezifischen Investitionskosten für die Erschließung rd. 68 €/m².

Im Januar 2008 bezifferte das Ing.-Büro Reinhard Beck in der „Entwässerungsstudie – Ergänzung 2008“
 für die „Kleinehöhe“
 in Variante 1 die Kosten für die „Plangebietsentwässerung“ (ohne sonstige Erschließungskosten) mit 8,3 Mio. € brutto. Im Vergleich zu der Kostenschätzung von 2002 entspricht dies einer Kostensteigerung von rd. 44%. In dieser Variante werden die „Bauflächen“, wegen des Gewässerschutzes auf 14,2 ha verkleinert. 

Die Kosten der Plangebietsentwässerung ergeben sich gemäß der Entwässerungsstudie 2008 aus der Schmutzwasserentwässerung, der Regenwasserableitung, dem Regenklär- und dem Regenrückhaltebecken sowie aus mehreren Versickerungsmulden.

Bis 2015 sind die Baukosten für die Plangebietsentwässerung weiter gestiegen. Unter Berücksichtigung der Baukostensteigerungen von Anfang 2008 bis Ende 2014 (7 Jahre) und den üblichen Kostensteigerungen bei öffentlichen Bauvorhaben können die aktuellen Kosten für die Plangebiets-entwässerung auf rd. 11 Mio. € geschätzt werden. Dies entspricht einer Steigerung der Baukosten um etwa 30% für den vorgenannten Zeitraum. 
Aber auch die übrigen Kosten der Erschließung, wie äußere Erschließung, Erschließungsstraßen und Versorgungsleitungen sind seit 2005 gestiegen. Die Investitionskosten für die gesamte Erschließung des Gebietes KLEINE HÖHE dürften heute, bei einer konservativen Schätzung, etwa 25 bis 30 Millionen € betragen. Bei der vom Ing.-Büro Beck genannten Baufläche (14,2 ha) ergeben sich Erschließungskosten von 175 bis 200 €/ m². Bei der abseitigen Lage der KLEINEN HÖHE sind derart hohe Erschließungskosten wirtschaftlich nicht rentierlich und auch nicht konkurrenzfähig. Wuppertal hat dies erkannt und hofft auf eine Landesförderung in Millionenhöhe.
17. Umweltverträglichkeitsprüfung
Eine Umweltverträglichkeitsprüfung für den gewerblichen Bereich KLEINE HÖHE ist wegen der großen Bedeutung des Gebietes für die Umwelt und Menschen zwingend vorgeschrieben. Hinzu kommt dessen räumlich isolierte Lage. Der Bereich ist im Regionalplan ein neuer Siedlungsansatz. 
Die Stadt Wuppertal wird argumentieren, dass bereits eine Umweltverträglichkeitsprüfung vorliegt. Diese ergebe sich aus der „Umweltverträglichkeitsstudie Kleinehöhe" der PG 5 Planungsgemeinschaft und der „Ergänzung zur Entwässerungsstudie BP 1064 Kleinehöhe“ des Ingenieurbüros Reinhard Beck von Januar 2008.
Diese Gutachten sind jedoch nicht mehr aktuell und zudem unvollständig:

Die „Umweltverträglichkeitsstudie Kleinehöhe" konnte die damals aktuelle Planung nicht abschließend bewerten, weil die Stadt Wuppertal dem Gutachter der UVP die „Ergänzung zur Entwässerungsstudie“ vom Januar 2008 vorenthielt. Die Bearbeitung der UVP wurde am 17. 03. 2010 mit dem Sachstand des 01. 01. 2008 abgeschlossen. 

Der Gutachter der UVP beschreibt dieses Problem wie folgt:
„Die Frage der Änderung des Wasserhaushalts durch das Planvorhaben konnte aufgrund des Fehlens einer fundierten Aussage zur Entwässerungsplanung nicht abschließend geklärt werden.

Sobald Änderungen im Wasserhaushalt des Untersuchungsgebietes durch die Realisierung der Planung auftreten, ist eine erhebliche Beeinträchtigung der Quellbiotope gegeben.“
Die „Ergänzung zur Entwässerungsstudie BP 1064 Kleinehöhe“ des Ingenieurbüros Reinhard Beck berücksichtigt nicht die verrohrten Bäche. Sie ist insofern unvollständig. 
Darüber hinaus stellt das Ingenieurbüro selbst die Sinnhaftigkeit des Bebauungsplans KLEINE 
HÖHE in Frage. Wörtlich schreibt der Gutachter in der Zusammenfassung auf S. 46:

„Unter Zugrundelegung des entwickelten Ampelsystems wird in den Varianten 1 und 2 eine gewässerverträgliche Entwässerung erreicht. Auf Grund der erforderlichen großen Rückhaltevolumen …  und der Restriktionen für die Bebauung (Gründächer, begrenzte Versiegelung) ist aus wasserwirtschaftlicher Sicht die Sinnhaftigkeit des B-Plans zu hinterfragen.“ 

Ein weiteres Problem ist das Alter der beiden genannten Gutachten. Seit Abschluss der beiden Gutachten – Anfang 2008 – sind mehr als 7 Jahre vergangen. Neue Rechtslagen, wissenschaftliche Erkenntnisse und neue Untersuchungen sind nicht berücksichtigt. Auch deshalb ist eine neue Umweltverträglichkeitsprüfung zu fordern. 

18. Stellungnahme des Umweltministeriums

Das Ministerium für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz NRW kritisierte in seinem Schreiben vom 2. März 2010 die Darstellung des GIB KLEINE HÖHE im Gebiets-entwicklungsplan. Wörtlich schreibt das Ministerium:

„Schon die Darstellung des GIB Kleine Höhe im Gebietsentwicklungsplan ´99 ist von mir wegen der isolierten, landschaftlich reizvollen Lage in unmittelbarer Nachbarschaft eines Regionalen Grünzuges und auf wertvollen Ackerflächen kritisiert worden. Letztlich gab aber die Möglichkeit zur Ansiedlung von Industrie und Gewerbe den Ausschlag für die Darstellung im Regionalplan.“
Das Schreiben des Ministeriums ist als ANLAGE 2 beigefügt. 
19. Motive der Stadt Wuppertal für das GIB KLEINE HÖHE, Bürgerproteste
Wie die Planungsgeschichte der KLEINEN HÖHE zeigt, ist die Stadt Wuppertal vorrangig bemüht, Grundeigentum auf der KLEINEN HÖHE zu vermarkten. Einen erkennbaren Bedarf für das Gewerbegebiet KLEINE HÖHE kann Wuppertal nicht nachweisen. 

In der Bezirksvertretung Uellendahl-Katernberg am 21. Januar 2010 begründet der Kämmerer die Planung des „Villengebietes“ auf der KLEINEN HÖHE mit „totem Kapital“. Städtische Baugrundstücke können zu einem guten Preis verkauft werden. 

Nachdem ein Wohngebiet auf der KLEINEN HÖHE vom Umweltministerium verworfen wurde, strebt nunmehr die Stadt eine Landesförderung für die Erschließung des Gewerbegebietes an. Voraussetzung für diese Absichten ist die Darstellung als GIB im Regionalplan. 
Die Bürger wehren sich gegen eine Bebauung der KLEINEN HÖHE. Dies ergibt sich aus zahlreichen Leserbriefen aber auch aus der Protestdemonstration der Bürger am 14. Januar 2013. Ein Bericht der Westdeutschen Zeitung über diesen Sternmarsch  Demonstration ist als ANLAGE 3 beigefügt.

20. Resümee
Der im Entwurf des Regionalplans dargestellte gewerbliche Bereich (GIB) KLEINE HÖHE in Wuppertal ist aus mehreren Gründen abzulehnen. Zu den wichtigen Gründen gehören:
· Der räumlich isolierte GIB KLEINE HÖHE schafft einen neuen Siedlungsansatz im Freiraum.
· Der GIB KLEINE HÖHE würde einen Grünzug mit überregionaler Bedeutung unterbrechen. Dieser trennt die großen Siedlungsbereiche des Ruhrgebietes von dem Siedlungsband Wuppertal/ Hagen.
· Das Gebiet der KLEINEN Höhe ist wichtig für die biologische Vielfalt und den Artenschutz.

· Die KLEINE HÖHE hat erhebliche Bedeutung für den Wasserhaushalt.

· Die guten Ackerböden der KLEINEN HÖHE sind wichtig für die lokale Landwirtschaft.

· Die unrentierlichen Erschließungskosten sind extrem hoch und können von der Stadt Wuppertal nicht finanziert werden. Daher soll das Land NRW diese Kosten übernehmen. 

· Für die Stadtentwicklung von Wuppertal wäre ein Gewerbegebiet KLEINE HÖHE mit Baugebieten von etwa 15 ha bedeutungslos. 
· Zahlreiche Bürger und die Bezirksvertretung Uellendahl-Katernberg lehnen die Bebauung der KLEINEN Höhe ab. 

· Der GIB KLEINE HÖHE steht in Widerspruch zu den Grundsätzen und Zielen der Raumordnung. 

Auf die Darstellung des gewerblichen Bereichs KLEINE HÖHE im Regionalplan ist zu verzichten.
gezeichnet:
Haimo Bullmann
ANLAGE 1

Planungsgeschichte der KLEINEN HÖHE 
1975: Bei der kommunalen Neugliederung kommt das Gebiet der Kleinen Höhe zu Wuppertal.

1986: Die Kleine Höhe wird im Regionalplan (GEP `99) als gewerblicher Bereich (GIB) dargestellt.

06. November 2000: Der Rat beschließt, die Verwaltung zu beauftragen, einen Rahmenplan für den Bereich „Kleinehöhe“ zu erarbeiten, der den Gewerbepark vorbereitet.

18. März 2002: Der Rat beschließt, das Bauleitplanverfahren Nr. 1046– Gewerbepark Kleinehöhe – einzuleiten. Der Rahmenplan Kleinehöhe ist dafür die Arbeitsgrundlage.

November 2002: Nach der „Entwässerungsstudie BP 1064 Kleinehöhe“ vom Ing.-Büro Reinhard Beck ist eine Bebauung, welche die Quelleinzugsgebiete nicht beeinflusst, nicht realisierbar.

05. April 2004: Der Rat beschließt den Masterplan zur Entwicklung von vier Gewerbeparks, darunter der Gewerbepark Kleinehöhe.

2004: Der Bergisch-Rheinische Wasserverband, der die öffentlichen Belange des Wasserhaushaltes im Bauleitplanverfahren vertritt, schreibt in seiner Stellungnahme zum Bebauungsplan Nr. 1064, dass die Planung „ gegen eine Vielzahl gesetzlicher Schutzansprüche des Wasserhaushaltes verstoße. Die zurzeit vorliegenden Fassungen der Entwässerungsstudie werden beanstandet.“
14. November 2005: Nach der Beschlussvorlage der Stadt Wuppertal soll der Bebauungsplan im 1. Quartal 2006 offengelegt werden. Die Flächengröße des Gewerbegebietes beträgt 23,3 ha, davon gehören der Stadt 20,7 ha. Zum weiteren Planverfahren heißt es: „Nach vollzogener Offenlegung im 1. Quartal 2006 wird der Satzungsbeschluss noch in 2006 angestrebt.“
31. Januar 2006: Der Ausschuss Bauplanung beschließt den Entwurf des Bebauungsplans Nr. 1046 auszulegen (= offenzulegen). 

März 2006: Der Bebauungsplan Nr. 1046 – Kleinehöhe – wird offengelegt.

2006 (ohne Datum): In der Hochglanz-Broschüre „investorenfreundlich, Keiner wie wir“ wird der Satzungsbeschluss für den „Gewerbepark NewArea“ (KLEINE HÖHE) bereits 2006 erwartet.

18. Juni 2006: Schreiben des Rheinischen Vereins an Oberbürgermeister Jung. Das Bauleitplanverfahren Nr. 1046 – KLEINE HÖHE darf aus rechtlichen Gründen nicht weitergeführt werden.
08. August 2006: Die Rechtsabteilung der Stadt Wuppertal bestätigt dem Rheinischen Verein, dass das Bauleitplanverfahren nicht weitergeführt werden kann, dass ein aktualisierter Umweltbericht unter Berücksichtigung des Gewässerschutzes erstellt werden muss und eine zweite Offenlegung erforderlich ist.
01. September 2006: Herr Walde, Ressort Stadtentwicklung und Stadtplanung, teilt dem Rheinischen Verein mit, dass das Bauleitplanverfahren 1064 Kleine Höhe nach ergänzenden Untersuchungen und einer erneuten Offenlage fortgesetzt wird.

22. November 2006: Herr Dr. Vollmerig, Wirtschaftsförderung, erwartet, dass frühestens 2008 das Planungsrecht für die KLEINE HÖHE geschaffen werden kann. Die Preisvorstellungen der Stadt betragen etwa 70 – 75 € / m² Gewerbegrundstück. 

Anfang 2007: Die Stadt vergibt die „Umweltverträglichkeitsstudie Kleinehöhe- Überarbeitung“ – an den Rechtsnachfolger von PG 5 Planungsgemeinschaft GmbH in Münster. Die Wuppertaler Stadtwerke vergeben die „Ergänzung zur Entwässerungsstudie BP 1046 Kleinehöhe“ an das Ingenieurbüro Reinhard Beck in Wuppertal.
19. Januar 2007: Nach Mitteilung von Prof. Dr.-Ing. Dietmar Schitthelm, Bergisch-Rheinischer Wasserverband (BRW),  an den Rheinischen Verein ist der wasserwirtschaftliche Konflikt auf der KLEINEN HÖHE faktisch nicht lösbar. Die EU-Wasserrahmenrichtlinie beinhalte zudem zusätzlich die Verpflichtung, den ökologischen Zustand zu verbessern. Eine wesentliche Verbesserung der Gewässerqualität könne durch unbewirtschaftete Uferstreifen unschwer und ohne große Kosten erzielt werden.

Januar 2008: Das Ing.-Büro Beck legt die „Entwässerungsstudie – Ergänzung 2008“ vor. Nach dieser Studie müssen die Baugebiete wegen des Gewässerschutzes deutlich reduziert werden, die Kosten für die Regenentwässerung steigen erheblich gegenüber der offengelegten Planung.
Ende 2008
Die Stadt Wuppertal hat die Planung des Gewerbegebietes eingestellt. Etwa acht Jahre lang, von 2000 bis 2008, hat die Stadt an der KLEINEN HÖHE  geplant. Die Kosten für diese intensive Planung dürften 1 Million Euro weit übersteigen. Die Nachbarstadt Remscheid hat für die Planung des vergleichbaren Gewerbegebietes Blume nach eigenen Angaben 1,5 Mio € aufwenden müssen. Auch diese Planung ist gescheitert. 

17. November 2009: Nach öffentlicher Mitteilung von OB Jung ist auf dem Gebiet der Kleinen Höhe ein neues „Villengebiet“ geplant. 
November 2009: Der Entwurf des Haushaltssicherungskonzeptes der Stadt Wuppertal sieht vor, auf der Kleinen Höhe die als Gewerbegebiet vorgesehenen, städtischen Grundstücke als Wohngebiet auszuweisen und zu veräußern. Aus dem Verkauf der städtischen Grundstücke soll bis 2012 ein Erlös von 12 Millionen Euro erzielt werden. 
21. Januar 2010: In der Bezirksvertretung Uellendahl-Katernberg begründet der Kämmerer die Planung des Wohngebietes auf der KLEINEN HÖHE mit „totem Kapital“. Städtische Baugrundstücke können zu einem guten Preis verkauft werden. 

02. März 2010: Das Umweltministerium teilt dem Rheinischen Verein mit, dass es nicht bereit sei, einem Antrag auf Änderung des Regionalplanes im Gebiet der Kleinen Höhe zuzustimmen. Einen Allgemeinen Siedlungsbereich werde es hier nicht geben (vgl. ANLAGE 2).

15. März 2010: Der Rat nimmt das Haushaltssicherungskonzept zur Kenntnis. 
15. März 2010: Die PG 5 Planungsgemeinschaft – Rechtsnachfolger – legt die „Umweltverträglichkeitsstudie – Überarbeitung 2008“ – vor. Die Studie ist in wesentlichen Punkten unvollständig, sie konnte nicht abgeschlossen werden, weil die Stadt die „Entwässerungsstudie - Ergänzung 2008“ den Autoren der Umweltverträglichkeitsstudie nicht zugänglich gemacht hat.
29. April 2010: Die Bezirksregierung Düsseldorf bestätigt dem Rheinischen Verein, dass ein Wohngebiet auf der KLEINEN HÖHE  nur möglich sei, wenn der Regionalplan und der Flächennutzungsplan von Wuppertal zuvor geändert werden. Ein Antrag der Stadt liege nicht vor.
März 2011: Im „Handlungsprogramm Gewerbeflächen“ wird zum „Gewerbepark KLEINE HÖHE“ ausgeführt, „dass sich eine Projektentwicklung nur realisieren lässt, wenn eine entsprechende öffentliche Förderung die Rentierlichkeit des Projekts ermöglicht“.
23. Mai 2011: Der Rat beauftragt die Verwaltung, die Voraussetzungen für die Errichtung von Windenergieanlagen zu prüfen. 

28. September 2011: Der Ausschuss für Stadtentwicklung, Wirtschaft und Bauen wird im „Zweiten Sachstandsbericht“ von den Wuppertaler Stadtwerken über die Möglichkeiten der Windenergienutzung auf der KLEINEN HÖHE informiert. Demnach sind auf der KLEINEN HÖHE eine Einzelanlage mit 138 m Nabenhöhe und einer Gesamthöhe von 179 m oder zwei Anlagen mit je Nabenhöhen von 105 m und Gesamthöhen von 150 m denkbar. Nach Angaben der Stadtwerke werden die Ergebnisse der weiteren Voruntersuchung für Mitte Oktober 2011 erwartet. Diese liegen jedoch bis heute nicht vor. 
Oktober 2012: Oberbürgermeister Peter Jung schlägt Frau Barbara Steffens, Ministerin für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter, vor, die KLEINE HÖHE  als Standort der geplanten „Forensischen Klinik“ zu prüfen. Die Ministerin sagte zu. 
07. Dezember 2012: Bei dem Gespräch mit Ministerin Steffens im Gemeindezentrum der evangelischen Kirche in Vohwinkel erläutert Oberbürgermeister Jung, dass die Stadt an der gewerblichen Nutzung der KLEINEN HÖHE festhalten wolle.
14. Januar 2013: Sternmarsch von rd. 1.200 Bürger gegen die Bebauung der KLEINEN HÖHE.
24. Januar 2013: Gemäß dem Schreiben der Bezirksregierung Düsseldorf an den Rheinischen Verein liegen keine Erkenntnisse zur Inanspruchnahme der KLEINEN HÖHE für eine forensische Klinik vor. Im Rahmen der Fortschreibung des Regionalplanes wird auch der gewerbliche Bereich auf der KLEINEN HÖHE geprüft werden. 

14. Februar 2013: Die Bezirksvertretung Uellendahl-Katernberg beschließt auf Antrag der CDU-Fraktion einstimmig, dass die KLEINE HÖHE mit Ausnahme möglicher Windkraftanlagen von jedweder Bebauung freizuhalten ist

März 2015: Die Standortsuche des Gesundheitsministeriums ist noch nicht abgeschlossen. Nach Pressenberichten wird für die neue forensische Klinik ein Standort in einer Nachbargemeinde bevorzugt.
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ANLAGE 2
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Vor diesem Stadium habe ich keine Méglichkeit, auf den Regionalrat
oder das Regionalplanverfahren einzuwirken. Daher kann ich Ihren
Antrag auch nicht unterstitzen.

Ihre Antragsbegriindung ist fiir mich jedoch nachvollziehbar.

Schon die Darstellung des GIB Kleine Héhe im Gebietsentwicklungs-
plan “99 ist von mir wegen der isolierten, landschaftlich reizvollen Lage
in unmittelbarer Nachbarschaft eines Regionalen Griinzuges und auf
wertvollen Ackerfléchen kritisiert worden. Letztlich gab aber die Mog-
lichkeit zur Ansiedlung von Industrie und Gewerbe den Ausschlag fir
die Darstellung im Regionalplan.

Es bleibt jedoch abzuwarten und ich gehe davon aus, dass die Stadt
Wuppertal den Ersatz des GIB durch ein ASB auch unter diesen As-
pekten kritisch Uberpriifen wirde. Dabei wird sie sicherlich auch be-
rucksichtigen, dass eine neue Wohnsiedlung in Randlage nicht zur Be-
lebung der Innenstadt und zur Verminderung der Verkehrsstréme bei-
tragt, dass dadurch moglicherweise Chancen zur Aufwertung von In-
nenstadtquartieren sowie zur Reaktivierung von Brachen und Bauli-
cken ungenutzt bleiben und sie wird sicherlich auch priifen, ob nicht die
Nutzung erschlossener innerstadtischer Flachen und deren anschlie-
RBende Vermarktung fur Wohnzwecke geringere finanzielle Risiken fur
den stadtischen Haushalt mit sich bringt.

Mit freundlichen GriiRen
Im Auftrag

Stefan Biere
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Westdeutsche Zeitung (WZ) am 14. Januar 2013
� Ingenieurbüro Reinhard Beck: „Entwässerungsstudie BP Kleinehöhe“, Wuppertal, November 2002, Aktenvermerk �   Nr. 5 über eine Besprechung mit dem BRW am 21. August 2002


� Vermerk über ein Ferngespräch Prof. Dr. Schitthelm mit Haimo Bullmann am 19. Januar 2007


� Der Bürgermeister der Stadt Velbert, Schreiben an die Gesundheitsministerin Barbara Steffens vom 15. 11. 2012


� Ingenieurbüro Reinhard Beck GmbH & Co KG, Wuppertal: „Ergänzung zur Entwässerungsstudie BP 1064 �   Kleinehöhe“, Januar 2008


� Regionaler Arbeitskreis: „Regionales Gewerbeflächenkonzept Bergisches Städtedreieck“, Solingen, Januar 2012


� Umweltverträglichkeitsstudie "Kleinehöhe" - Überarbeitung 2008. Bearbeitet in Rechtsnachfolge von „PG 5


Planungsgemeinschaft GmbH“ durch Boenert und Miosga, 48369 Saerbeck


� Umweltverträglichkeitsstudie "Kleinehöhe" - Überarbeitung 2008. Bearbeitet in Rechtsnachfolge von „PG 5


Planungsgemeinschaft GmbH“ durch Boenert und Miosga, 48369 Saerbeck 


� Stadt Wuppertal: Beschlussvorlage für die Offenlegung des Bebauungsplanes Nr. 1064 – Kleinehöhe – vom 14. 11. �   2005 - Drucks. Nr. VO3585/04)


� Stadt Wuppertal: „Kurzbeschreibung zum Bebauungsplan Nr. 1064 Kleinehöhe“ vom Februar 2006


� Ingenieurbüro Reinhard Beck GmbH & Co KG, Wuppertal: „Ergänzung zur Entwässerungsstudie BP 1064 �   Kleinehöhe“, Januar 2008


� Die KLEINE HÖHE (Ortsbezeichnung) wird im Bebauungsplan Nr. 1064 (Entwurf) als „Kleinehöhe“ bezeichnet. 





